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Aas Werhängnis des 
Aeispiel's. 

Der Ljudljanaer Slovemc, das Hauptorgan der 
uunmehr regierenden Slowenischen VolkSpartei, vcra 
ö ffentlicht In lein er Folge vom 2. September l. I . 
einen Triestiner Br«f, au« dessen Inhalte nach'ol-
gender Teil in deutscher Uebersitznng hier niedergeleqt 
werden soll. Der Slvvemc läßt seinen Berichterstatter 
u. a. schreiben: 

„Wir wollen bei dieser Gelegenheit auch noch 
auf eir.e andere Liebenswürdigkeit der faschistischen 
Regierung gegenüber unS Slowenen hinweisen. Diese 
Liebenswürdigkeit ist f.ämlich ein solch schreiender 
Skandal, daß die ganze Welt um ihn wissen müßte: 
nämlich unsere unglückselig« Schulsrage. Die Leser 
werden sich sicherlich roch erinnern, daß der frühere 
faschistische Minister Gentile, (der über Nacht aus 
eine« Liberalen Faschist wurde) vor «ine» guten Jahr 
eine neue Schulreform einfühlte, die Mussolini selbst 
daS faschistischeste Werk der faschistischen Regierung 
»arnie. Nebenbei fei bemelkt, deß Ventile fallen 
wußte hauptsächlich wegen dieser seiner faschistischen 
Reform, die in ganz Italien auf den heftigsten Wider-
stand stütz. S-in Nachsolgerim UvterrichtSministerium 
ward« ein gewisser CvsaU. Man glaubte allgemein, 
daß der neue Minister eine» neuen, vernünstigeren 
Weg der Schulreformen betreten weide. Aber Cosali 
erklärte, er wäre ein zu großer Freund GentileS. a'.S 
daß er dessen Werk vernichte« könnte, und so blieb 
faßt alle« beim alten. Diescm neuen Schulminister 
haben sich vor kurzem die slowenischen und deutschen 
Abgeordneten vorgestellt mit der Bitte, es möge 
da» Schulwesen derSlowenen und Deut, 
schen wieder auf der einzig richtigen und 
vernünftigen G rund lage der Mutter-

spräche eingerichtet werden. Die deutschen 
und slowenischen Blätter bringen jetzt genaue Bericht 
über diese Audienz, die zv» Teil sehr stüimisch ver-
lief. Dem Minister war mit keinem Grund beizu-
kommen, er war taub sür jedes Argument. Er wur<e 
nervös und war in Berlegenh.-it, weil er den klaren 
Argumenten unserer Abgeordneten keiner« vernürf-
t>gen Gcgenglwid entgegensetzen konnte. Mit brutalem 
Zyniimus erklärte er, dle Reg ie rung t rage 
sich m i t der Absicht, die Deutschen und 
S l o w e n e n an der Grenze zu i l a l i e n i . 
f i e ren . 

Bezeichnend ist, daß über diese Audienz und 
ihr?n Verlaus biiher noch in keiner italienisch-» 
Zeitung etwa« zu lesen war. Dem italienischen Volke 
müssen gerade in diesem Augenblicke derlei Sachen 
verheimlicht werden, denn eS könnte sich unter den 
Jlalievern doch noch irgend e'n anständiger Mensch 
finden, der auf ein solch kultinwidrlgeS Vo»glhcn 
der Regierung gegen ihre lcyilen Staa>Sbürger an-
derer Nationalilät aus»erk>am machen würde. M i t 
dieser Schu lve ro rdnung ist über unS 
S l o w e n e n der na t i ona le Tod verhängt . 
I n dre i b is fün f J a h r e n w i rd e» in der 
Ju l ischen P r o v i n z keine slowenische 
Schulen mehr geben. Geben w i r un« also 
keinen I l l u s i o n e n h i n ! Wir sind gern stolz 
auf daft Nationalbewußtsein unseres BolkcS. Weil 
unser Volk so ist! Aber zahlenmäßig und wirtschaft-
{ich sind wir zu schwach, als daß wir dem starken 
Di:uck Widerstand leisten könnten. 

Wir Slawen in Italien find loyale Staats-
bürger, wir nsüllen treu unsere staatsbürgerlichen 
Pstchten; wir zahlen Steuern, daß unS daS Blut 
au» den Fingernägeln spritzt; unsere Burschen dienen 
beim Militär, so daß sich die Osfizine über sie sreuen, 
ihre Intelligenz und Disziplin nicht genug loben 

Z)ie Sage von dcr Kröauung 
des Schlosses Wontpreis. 

Bon 91. Wambrechtsamer. Gra»Liebenau. 

AIS ich noch auf der rissigen, grauen, glattg«> 
wetzten Echultank mein«L HeimatSneste« mitten unter 
»leichalterigen Bauervkivdern faß, eijShlt« un» der 
Lehrer als erste Boibereitung auf die Weltgeschichte, 
von «elcher hohen Wissenschaft wir erst in der nächsten 
»laste etwa» HSten sollten, die Sage von der Giündung 
deS alten Schlosse«, dessen Ruinen wir all« sehr wohl 
kannten und gern«, allerdings am hohen Mittag, nicht 
etwa zur Geiste! stunde, zu welcher Zeit dieS erlprieß 
licher fein soll, nach verborgenen Schätzen durchstöberten. 
Gefunden haben wir freilich nicht? andres als im 
Sommer aus dem Schutt« sprießend« Erdbetren und 
im Winter hinter den zerfallenden Mauern der einstigen 
Schlcßkapelle, eine Menge Süßwurzeln. 

Schloß Montprei« wurde, gleichzeitig mit dem 
>«gevübe,lleg«nden Kieuzkilchlein, von den heidnischen 
Niesen erbaut, welche vor vielen Jahrhunderten in den 
ausgedehnten Waldbeftäkdtn des Wa»berge» g-haust 
haben sollen. 

Zwei Riesen waren d « Baumnsttr; der eine auf 
dem senkrecht abfallenden Felsen, dem er die Burg wie 
eine stolze Krone auss-tzte, deren Zacken die beiden 
«asstgen lortürme und der massige Bergs,ied bildeten, 
die mit 'ihren glatten Dächern in der Morgenlonne 
weithin für-selten wie gleißend« Edelsteine. 

Der zweite stellte sein weiße« Kirchlein jenseit« 
dc« Tale« auf den breiten, grünen Rücken de« BergleinS, 
dessen E-tloß weite HSHlen und heimlich« eisige Quellen 
in ungezählter Menge barg. 

AIS Handlangerinnen dienten ihren gewaltigen 
Brüdern kraftvolle Riesevmädchen, welche ihnen in 
großen ledernen Schürzen die sd wertn Steine zum 
Baue zutrugen. 

Rieienfäuste füg en hüben mächtige kantige Brocken 
in den starren Borgfelsen und verbanden sie kunstgerecht 
miteinander zu unzerstörbaren Mauern, glatt uad fest 
wie der Fel« in dessen Eingeweiden ihre Grundfesten 
lagen. Und drüben fetzte der andere Bruder die weißen 
Mauern d'S «irchleiii« in den duftigen Almboden de« 
Bergrücken«. 

Da» einzige Werkzeug, dessen sich die beiden 
Brüdcr bei dieser Giganten-,beit bedienten, war ein 
massiger SUivhamwer, den zu gebrauchen nur eine 
Riescnfaust befähigt war. 

Bedürfte den Hammer der Riese auf Montprei« 
nicht mehr und brauchte ihn eben der auf dem ltreuz 
berge, so rief er dem Bruder überS Tal herüber zu 
und dieser warf das Werkzeug mit gewaltigem Schwung«, 
hinüber und zwar so ^schickt, daß «fl stet« zu Füßen 
d:« andern ausfiel und liegen blieb. Umgekehrt machte 
e« der Baumeister auf dem «reu,berge und so kam «», 
daß Schloß Montpreiö und da» jtrenzkirckletn zu gleicher 
Zeit und mit demselben Werkzeug gegründet wurden. 

Al» der letzte Hammcrschlag geschehen war, wollten 
die Riesinmädchen auch ihrem Fleche ein Denkmal setzen. 

können und sie den Kalabresen als Muster hinstellen. 
Und was bietet un« die Regierung sür all bat? den 
nationalen Tod!-

Dieser Triester Brief ist in mehr als einer Hin« 
sich» interessant. Für un« in Slowenien hauptsächlich 
deshalb, weil er wieder dartut, wie sehr sich die 
Leiden der nationalen Minderheiten hüben und 
drüben ähneln und daß man nur die Namen dir 
Minderheiten zu ändnn braucht, damit ähnliche 
Artikel wie der obige auch aus uns paffen. Man 
wild von flowenischer Seite hierzulande natürlich 
wieder einwenden, daß ein Be:gleich zwischen 
der Minderheilenschulpolitik in Italien und jener in 
Jugoslawien nicht zulässig ist, weil der halben Million 
Schwaben in der Woiwodira deutsche Volksschulen 
und sogar deutsche Gymnasien zugestanden werden. 
Das mag ja stimm«n, wenn man von den viel-
fälligen Schwierigkeiten absieht, die in ihrem End-
zwick dasselbe verfolgen, was die durch keinen 
MindtrheitSschvtzvertrag gebundenen Jialiener in der 
Julischen Provinz und in Südtiiol anstreben. WeS 
zwingt jedoch die italienische Regierung dazu, ihren 
Bl-ck weithin in di« Woiwodiva zu lenk«», wenn 
d«r rechlsntigelide Vergleich doch so herauSsorderrd 
naheliegt? WaS zwingt die J'alieuer dazu, gerade 
das in Betracht zu ziehen, wenn sie ihre Schul. 
Politik vor der Welt rechtsertigen woll!en, was zu« 
gunsten Jugoslawiens sprechen könnte? Was zwingt 
da» Ausland dazu, seinerseits die in der flowenifchen 
Presse beliebte These anzunehmen, eS gäbe ia Slo-
wenien ^eigentlich" keine deutsche Minderheit und 
gegen diese nicht eristiereude deutsche Minderheit sti 
Alle« erlaubt? Die Italiener, denen wegen ihrer 
eigenen slowenischen Minderheit nichts erwünschter 
s«in kann alS das Vorgehen der Slowenen gegen 
die Deutschen in Slowenien, nehmen diese These 
zweifellos nicht an, sondern sie suchen die moralischen 

ES lagen, vom Baue übriggeblieben, da noch 
viel« graue kantig« Stein« umher. Au« diesen erbauten 
st« di« Schmied« bei dem Felsen, welche h«ut« noch 
steht und von den Hammerschlägen de« rüstigen jungen 
Schmiede« klingend widerhallt. 

Zuletzt nahm da» stäikste t « Mädchen einen 
großen Stein, d«r geformt war wir «in Ambo« in ihr« 
Schürze und fetzt« ihn, unter d«m übermütigen, weithin 
schallenden Lachen ihrer Schwestetn und der neben ihren 
vollendeten Bauwerken fei«rnd«n Brüder einem breiten 
Fel«block auf di« Ras«, wo sich die Spitz« de» Ambe» 
zwischen zwei Felivor'peüngen festklemmte, von wo sie 
weder Sturm noch Wafseistut wieder lo«briogen konnt«. 
Der Ambo« sollte den nachkommenden kleinen Mensch«» 
zeigen wie gewaltig die Erbauer de« Schlosse» und der 
«reuzkilch« sowie ihre Handlangerinnen gewesen seien. 

Da« Aceuzklrchlein steht heute noch auf hohem 
Bergrücken, weithin sichlbar, im grünen Land« Slowenirn. 

Schloß Montprei« »eckt stch seit fünfzig Jahren 
al« grau« Ruin«, trotziganklagend und von «rfunkeoer 
Größe ,'ugend, von frischen Wäldern versöh. lich um-
kränzt, zum Himmel. 

Aber unten auf der Blehwelo« steht d«r Ambo» 
immer noch unbewegt auf massigem Sockel. Und oft 
bin ich an seinen verwitterten Wänden hinaufgeklettert, 
um dem Rauschen der Heimaiwäl^er zu lauschen und 
von dem v«>klungenen LebcnSliede derer, di« da« att« 
Schloß d«reiust bewohnten, zu träumen. 
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Scheinrechtfertigunge», wo sie solch« find«». Und sie 
brauchen leider nicht weit zu gehen, um fie zu finden. 
Wa« scheren sie die Unverhältni»»äßigkeit der ve> 
völkerung«zahlen. da» „sporadische Vorkommen" der 
Deutschen iu Slowenien, die aber in ihrer Ge> 
samtheit immerhin der Zahl der Slowene» in 
Kirnten gleichkommen! Sie halten sich an da» 
Prinzip und an die Tatsache, daß da», wa» fie au» 
streben, gegen die deutsche Minderheit in Sloweme» 
schon längst geübt worden ist. Da» schmeckt bitter, 
aber e» ist so. di ist umso bitterer, al« für die 
Slowenen gar keiu Grund vorlag, in Slowenien 
solche Beispiele zu »eben. Denn eben wegen der ver-
hältnismäßig geringen Zahl der Deutschen in Slo-
wenien hätte man diese« die deutschen Schulen mit 
Ruhe geben können. Da» Nationalgesühl der Slo-
wenen und da» Berlrauen in ihre ungeheure Ueber-
zahl müßte aus sehr wackeligen Beinen stehen, wenn 
fie au« den paar deutschen M>uderheit«schulen eine 
nationale Gesahr herauikonstruieren wollten. 

Ist da« sür die nationalen Minderheiten in 
Italien verhängnisvoll« Beispiel den fraglichen Zweck 
wert, der durch da» Hineinpressn von deutschen 
Sindern in rein slowenische Schulen erreicht werden 
soll? Nein, keineSweg«! Mit der geistigen Ber-
krüppelung der unverhältnismäßig weniger zahl-
reichen deutichen Kinder in der Obergespanschaft 
Maribor sollte den Italiener« diese verhängnisvolle 
Handhabe vernünftigerweise nicht geboten werden. 
Denn daS heißt, dem eigene« Volk außerhalb der 
Grenzen in Wirklichkeit der bitterste Feind sein. 
Man sollte sich klugerweise nicht der B-schämung 
auSsctz-n, hören zu müssen, daß die Slowenen im 
eigenen Lande im Prinzip dasselbe täten. Man sollte 
sich nicht de« Mund verbinden lassen, wenn es gili, 
vor irgendeine» Forum für die Volksgenosse» in 
Italien einzutreten. Man müßte sich wenigsten» in 
dieser Hinsicht soweit vom G.'sühle der Rachsucht 
und dcr boShasten Klei«lichkett enlsernen können, 
d iß man wegen der paar deutschen Schulen iu der 
Obergespanschaft Maribor nicht auf die eigen« Scham-
losigkeit in dcr Frage der Mind-rheitSichulen ver-
zichtet. Wie wirksam würde e« vor j-dem Forum 
klingen, wenn die Slowenen de» Italienern in ehr-
l ich er Erbitterung erklären könnten: „ I h r wollt 
Hunderttausenden unserer slowenisch?» LtndSleute 
ihre Schulen wegnehmen, wir aber geben den „spo-
radisch' vorkommenden Deutsch:» an uaserer G.enze 
trotz ihrer kleinen Zahl ihre deutschen Schule« I" 
Man gibt den Deulsche« ihre Schalen nicht und 
das ist im Hinblicke aus da« Verhängnis de» Bei-
spiel« und die Unverhältniamäßigkeit der Auswirkung 
eine Unbcgreislichkelt. Die Tatsache, daß die italienische 
Regierung die Slowenen an der Grenze durch ihre 
Schulpolitik italienisieren wolle, st idet ihr Gegenstück 
im Abstaller Bccken und anderSwo. Diese« Gebiet 
ist «it seinen zahlreichen Gemeinde» rein deutsch. 
I n keiner einzigen Gemeinde existiert eine deutsche 
Schule. Die Schulen wurden alle slowenifiert. ES 
ist richtig, daß sich diese« Gegenstück zu dem Objekt, 
daZ sich der italienische« Regierung bietet, so ver-
hält wie 1 zu 100. Aber diese« Eins ist da. e» ist 
das gleiche Prinzip. Es ist unbeschreiblich traurig, 
daß man, um im eigenen Lande diese» E n« zu be 
halten, darauf verzichtet, vor der W-lt da» Hundert 
angreifen zu können. Es ist unbeschreiblich kurzsichtig, 
daß man durch da« E-n« zugibt, vom selben Geiste 
ersüllt zu sein. 

Ebenlo wie die Slowenen in der Benezia Giulia 
hofften, daß mit dem neuen Minister Cssali eine 
Erleichterung ihrer Schulsorgeu eiotreten würde, so 
hofften auch die Deutschen in Slowenien, daß die 
Regierung Davidooi^ und der UnierrichtSminister 
Dr. KorrS-c mit der Minderheitenschulpolitik eines 
Pribitcvic und seiner Auhänger in Slowenien breche» 
u?,d sich aus die „einzig richtige und vernünftige 
Grundlage der Muttersprache" begeben würden. Wie 
es in I alien beim allen blieb, so bleibt e» bei uns 
beim alten. Da« Verhängt« vr« Beispiele«, dc« 

uerst gegebenen Beispiele«, dauert an. Wie wir 
erfahre», stellt sich Minister Soroiec in der Frage 
>er deutsche» MiaderheitSschulen in Slowenien wo-
möglich aus eine» noch unzugänglicheren Standpunkt 
al« seine serbischen Borgänger. Da« brauch« nicht 
wunderzunehmen, weil ja zur Genüge bekannt ist, 
daß die Behandlung der deutschen Minderheit in 
Slowenien immer und ausschließlich von Slowenen 
abgehangen ist. Und Herr Dr. Koroi c ist ein Slo-
wene, der, was uns Deutsch« anbelangt, von seine» 
altgewohnten Urteile» beherrscht wird, die inzwischen 
zu Borurteilen geworden sind. Aber wir hatten leise 
gehosf», daß die vorgeschrittenere Zeit andere G:ficht«-
»unkie hinsichtlich unserer Schulen und unserer son-
ligen Behandlung besonder« wegen ihre« Zusammen-
jange« mit den Schulen und der Behandlung der 
lowevische« Minderheiten in anderen Staaten auf« 

bringe» werde. Diese Hoff »ung scheint wieder zu-
chanden geworden zu sein. E» ist un« ganz klar, 

daß unsere AuSsührung«» bei den Gegner» unserer 
Echulsorderunge» den Gedanke« und den Vergleich 
mit den Schult,:» Hältnisse» in Kärnten provozieren 
werden. Ganz abgesehen davon, daß die Verhältnisse 
dort ganz ander« liegen und die Kärntner Regierung sich 
nicmal« aus de« Standp mkt gestellt hat, den Slowene» 
hre Schule» nicht geben zu wo l l en , würde dieser 
Hinwei» nur unsere Aanahme vo» dem Verhängnis 
des Beispiel» bestätigen. Denn, wie sich die Slowenen 
an diese« Beispiel hallen und alle Bedrückungen der 
Deutschen damit rechlfertigen zu müsse» glauben, so 
wünschenswert ist den Italienern das Beispiel, da« 
die Slowenen Im eigenen Lande in der Behandlung 
dcr deutschen Minderhut liefern. Es ist sogar möglich, 
daß sich die Jialiener noch sehr edelmütig vorkommen, 
denn sie haben keine vermögen geraubt, sondern fie 
haben da« slowenische Beispiel und gerade sür die 
Schulen nachgeahmt bezw. sie können «S alle Tage 
hvhnläch lnd als Nachahmung hinstellen. 

Die Schulzeit rückt wieder hran. B. i uns und 
überall, wo Minderheiten leben, zittern die Heize» 
der Eltern und ihrer Kleinen, die dem größten 
Kulturskandal aller Zeiten und de» größten Seelen-
zwang zwangsweise zum Opser gebracht werden. 
Diejenigen, die den Schulansang zu einer Freude 
für Kinder und Eltern machen könnte«, sehe» da» 
U »recht bei dem Nlchdar, das sie mit einer Eat-
rüflung beschreien, die bloß gerecht wäre, wen» sie 
dasselbe N arecht auch bei sich zuhause seh:« u-d es 
abschaffen wollten. All diese Schulpolitik-! und Po-
litikaster sind am Eade noch beleidigt und „provoziert", 
wenn »an ihnen den Lp?gel vor die eigene Nase 
hält. Sie haben nichts gelernt au» der Vergangenheit, 
nicht» ans der eigene« Not, die i« Vergleich zur 
Schulnot der heutigen nationale» Minderheiten keine 
Not war, fie lerne» nicht» aus der Nat ihrer eigenen 
LandSleut«, zu der sie selbst daS Beispiel geliefert 
haben. Diese« Beispiel haben fi« dem S raatS gründ-
gefetz gewordenen MinderheitSvertrage zum Höhne 
zuerst gegeben, sie find schuld daran, daß da« Ler-
hängniS de« Beispiel« andauert. 

Aus der Gemeindestuve 
Wariöors. 

Die Strompreise um 500 bis 700 Prozent 
erhöht. DisziplinarfSlle niedergeschlagen. 

Ueber die letzte Gem«i?deratksitzung ersähet man, 
daß ein U bereinkommen zwischen dem E.ektrizitätL-
weile Fala und der Sta»igem«inde Mariboc nach 
lange» Prozessieren und Berhaidlungeu dihin 
schlössen wurde, daß die Strompreise ab l . Sep-
tember I. I . »m 509 bi« 700 P-ozeat erhöht wer-
den. Diese E.höhung bedku'et eine ungeheure Be-
lastung der hiesigen Bevölkerung; zudem ist die Bor-
gcschichte d!es<« „Vergleiche«" f-hr interessant̂  Die 
Siadtgemeinde halte ursprünglich mit de» Falaer 
E'ektnzitälSwnke einen auß-rordentlich günstigen 
Vertrag, nach welchem da« Elektriniiiswcrk ver-
pfl'chlrt war, währen» dcr ganzen Konzefjionsdaucr 
auße'v: deutlich b llige» S'.rom zu liefern, während 
der Sladtge»eiude Maribor jederzeit ein einjährige« 

Kündigungsrecht zustand. Die Verteilung de« Stro«e< 
innerhalb de« Stadtnetze« übernahm die Stadt-
gemeinde Maribor, behob anch die gesamte» Strom-
preise, wovon gewisse Prozentsätze dem Elektrizität«-
werke von der Gemeinde abzuliefern waren. Dieser 
Pflicht zur Ablieferung de« einkassierten Siro»« 
preise« ist die Stabtge»einde nicht nachgekommen nnd 
die bezüglichen Urgenze» de« Werke« aus Abl«eser»ng 
de« für sie einkassierte» Gelde« bliebe» sruchllo«. 
Schließlich drohie da« ElektrizititSwerk unter Er» 
teilung einer neuerlichen Frist zur Ablieferung des 
ihm gebührende» Gelde«, von seine» Rechte, de» 
Bertrag wegen Nichtersüllung von der Gegenseite 
sür au,gelöst zu erkläre», Gebrauch zu wachen. Such 
diese Frist verlies ergebni«lo« und die Gemeinde 
konnte da« Geld nicht abliefern, wa» begreifl'ch ist, 
da fie ja stet« ohne Bedeckung Auslagen macht. Da« 
EleklrizitälSwetk erklärte daher den sür die Stadt-
gemeinde Matibor so günstigen Vertrag sür aus-
gelüst und e« kam nun zu» Prozesse, der seit Jahre« 
bi« i» die jüngste Zeit geführt wird. Offenbar 
wurde ein ungünstiger AuSgaag be« Prozesse« ge« 
fürchtet und die Machthaber habe» daher getrachtet, 
diese unangeneh»e Angelegenheit noch var Torschluß 
au« der Welt zu schaffen und deshalb eine« Ver» 
gleich mit de« Eleklrizilätswerke dahin geschlossen, 
daß fie eine 50)» bi» 700prozenlige Slromprei«. 
erhöhuug bewilligten. De« Kommentar zu diesem 
Vorgehen überlassen wir den Wähler» der Stadt 
Martbor. 

Eine weitere für de» alte« Gemeioderat recht 
peinliche Gschichte wurde gleichfalls aus der Wett 
geschafft. G3 ist »änlich allgemein bekannt, daß eine 
große Reihe von ll»korrektheiten von städtischen An-
gestellten vorkam und deshalb Gemeindeangestellte in 
OiSziplinaruntersuchung gezogen wurden. Diese Ut-
regeliräßigkeiten hatten ja auch zur Folge, daß die 
»eisten Uiternehmuagen der Gemeinde passiv waren. 
Wir erinnern in dieser Beziehung nur an da« 
Städtisch: WirtschastSamt. welches zugegebenermaßen 
mit einem Aktivvermögen von mehr al« 700.000 
Kronen b im Umstürze übernommen wurde und 
welche« schließlich einen Abgang von mehr al« drei 
Millionen auswies. Es wurde dieSsall» auch aiemal« 
aufgeklärt, wohin die verschwundene« Waren käme». 
Wir erinnern an die Sch l̂bücherassäre, da von der 
Gemeinde au» Schulbücher gedruckt wu den, hiebei 
zugestandenermaßen Becnntreuungea vorkäme« und 
mit einem Riesendefizit endeten. U id so gibt e« noch 
eine große Reihe von Fallen, welche jedoch geheim 
gehalten werden und auch nur in be» gehe»»«« 
Sitzungen zur Behandlung kom»en. Diese Fälle 
weise» aber auch ein grelle« Licht auf da« Pf l ch!-
Bewußtsein und die Tätigkeit de» heutigen G.mnad,-
»aie«, der wohl immer ««schafft und Geld ausgibt, 
sich aber niemal» um die or»ernliche Verwendung 
diese« Geldes kümmert, geschweige den« die einzelner» 
Funktionäre überwacht. Die DiSzipliaa» fälle dieSfallS 
sind in großer Zahl angelaufen; c8 wäre daher wohl 
Pflicht der verantwortlichen L.tler in der Gemeinde 
gewesen, die Schuldtragende« zu verfolgen, ihr Un-
»echt festzustellen und den Schaden, der hiedurch der 
Gemeinde,»gefügt wurde, hereinzubringen zu trachte». 
Bei der Verfolgung der einzelnen in D.«zipliaar» 
Untersuchung stehenden Person«« sch:i»t jedoch au« 
hi«r nicht zu erörternden G.ünden nicht der E;nst 
vo»Handen gewesen zu sein, die wahren Schuld-
tragenden aufzudecke«. ES zogen sich daher die Di«-
ziplinarakte« ichon seit langer Zeit. Nun wurden in 
der letzte» G.-meinderatSsitzmg sämtl iche D i « -
z i p l i n a r a k t e »it Ausnahme, wie bereit« beichtet, 
zweier Fälle n iedergeschlagen und d!« bezäg-
ltchen Fälle aä akta gelegt mit der Begründung, 
daß die Angelegenheit schon .verjährt" sei. Dies« Be-
gründung ist jedenfalls neu. Bisher war e« un« 
unbekannt, daß in DiSziplinaruntersuchung stehende 
Schuldtragende dadurch strassrei gemacht werde» 
tönr.e«, daß von der DiSz'pliuarbehörde die Unter-
suchung möglichst in die Länge gezogen wir». Auch 
dieser Akt deS GemeinderateS bedarf k-rne« Kommentar«! 

Politische Runöschau« 
Anümd. 

Winisterralssttzung. 
Mittwoch abend« fand eine MinisterratSsitzung 

statt, der verschiedene Ressort- und politische Frage» 
beraten würd:». Besonder» eingehend wmde die An-
Gelegenheit der Beamtenauswechslung und die ll»zu-
friedeuheit einzelner Abgeordneten mit dem langsamen 
Sorgang der Regierung bei der Etlediguoz dieser 
Frage besprochen/ver Mi-»ist5rrat genehmig'- scrner 
die Entscheidnng des ökonomisch finanziellen Minister-
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Schicht - Seife 
Marke „Hirsch" 

spart Zeit und Geld. Einmaliges Ueberstreichen 
mit S c h i c h t - Seife ersetzt dreimaliges 

Ueberstreichen mit gewöhnlicher Seife. 

komitee« bezüglich be« Reglement« über den «ontroll 
sond. Danach nnd Personen, die Schmuggler ent« 
decken oder den Behörden angeben, zu belohnen und 
diejenigen, die dabei einen Schaden erleiden, zu »er« 
sichern. Auf Vorschlag de« Ministerpräsidenten Da-
vidovtt und des Landwtrtschaft«minifler« Kulov-c 
wurde sür di« Gründung der landwirtschaftlichen 
Schule in Kraljevo ein Kredit von 0 Millionen Dinar 
bewilligt. 

Die Möglichkeit der Hlmkitdung 
der Wegiernng. 

Nach Informationen au« RegierunMeisen 
dürfte e« bat» zu einer Rekonstruktion de« Kabinette« 
kommen. Der Justizminister Dr. HraSnica würde 
in diesem Falle sein Porteseuille gegen da» des 
Bauten minister« Dr. P iM austauschen; nach einer 
anbmn Version hätte da« Portefeuille de« Justiz 
minister« der Abgeordnete SalihBalj'czu übernehmen. 
Die Lösung dieser Frag« wurde de« demokratischen 
Abgeordneienklub übe.lasien. Bezüglich der Ernennung 
von Staatssekretären hat kie Regierung noch keine 
Entscheidung getroffen. I m ganzen werden wahr, 
schiinlich nur drei oder vier Staatssekretäre ernannt. 
Al« ernsteste Kandidaten für diese Stellen weiden 
sür da« Finanzministerium Dr. Slevko Äöerov und 
sür da« Ministerium der Agrarreform Jovan Ma-
govüviö erwähn». 

Repräsentanten der Kroatischen B a u e r n -
partei in Ueograd. 

Nach Nachrichten au« Bcvgrad sind dort nebst 
einigen anderen Abgeordneten der Bauernpartei auch 
»ie Vizepräsidenten der Partei Dr. Mat,k und Pre 
davcc eingetroffen. Sie erklärten den Journalisten, 
daß sie zweck« einer Jntervemion bei »er Regierung 
in Beograd «schienen sink», damit möglichst bald bu 
Fehler de« früheren Regime« beseitigt werten, da sich 
nach Auffassung der Bauernpartei in Kroatien noch 
keine Veränderung fühlbar macht, obwohl da« Re 
gime Pt& l ' gestürzt wurde. Die beiden Abgeordneten 
besuchten unter anderem den LandwirtschaslSministei 
Kulovec, »it dem sie über die Organisierung der 
iaodwlrischaf.lichen Schulen in Kroatien konferierten. 
Lerne» bejuchien sie den Justizminifier Dr. HraSnica 
und de» Unterricht«minister Dr. Koro« c. 

bevorstehende Zusammenkunft 
des Iarlamentes. 

ES ist noch nicht sicher, wann mit der Tätigkeit 
de« Parlamente« begonnen werden soll, e« steht 
fest, baß die« noch vor Ende diese« Monate« ge» 
schehen wird. Am wahrscheinlichsten erscheint, daß 
die erste Sitzung a« 20. d. M. statisinden wird. 
WaS die Au«sichlen der ParlamentStätigkcit anbe-
langt, so ist unbedingt mit einem scharfen Zusammen-
stoß zwischen der Regierung und der Opposition zu 
rechnen, die bereit« jetzt für ein scharfe« Vorgehen 
gegen die Regierung Borbereitungen trifft. Die stür 
mische Session »ürste mit Interpellationen der Oppo-
sition beginnen, die eine Debatte über die Ein-
Stellung der Liquidierung der Provinzialregierungen 
zu provozieren beabsichtigt. 

Sitzung des Demokratischen 
Aögeordnetenklnbs. 

Der Abgeordneienklub der Demokratische« Partei 

Iilclt eine Sitzung, in welcher die politische Lage be-
prochen wurde. Einzelne Abgeordnete berichteten 

üder ihre Agitation im Volke und über die Wähler-
«rsammlungen, die sie abhielten, und stellten mehrere 
Fragen an die Regierung, aus welche Mir ister präsl. 
bent Davidovlt antwortete, der darnach einen ein-
gehenden Bericht über die Situation gab. 

Kurze Nachrichten. 
Der diplomatisch« Berichterstatter der „Daily 

Telegraph' schreibt zur Aussprache in der sravzö 
fischen Kammer über da« Londoner Abkommen, die 
sravjösischen politischen Kreise zeigten große Besrie-
digung über di« bedeutend« Mehrheit, die Herriot in 
ber Kammer zu dem Londoner Abkommen erzielt hat; 
e« wird sür wichtig angesehen, daß nicht nur der 
Sozialist Blum, sondern auch Briand den f.avzö 
fische« Ministe» Präsidenten unterstütz! hat. — Nach 
einer Meldung au« Dublin, haben die Engländer 
den letzten Teil Südirlan»« geräumt, den sie bi« j tzt 
noch besetzt hielten; die Räumung ist auf besondere« 
Ersuchen der jüdirläadischen Regirrung trotz de« 
Protestes der nordirländischen Regierung erfolg». — 
Die militärische Räumung Dortmunds soll dem Ber-

lauten nach in den ersten Sip'embertagen erfolgen; 
im Laufe der ersten Srptemberhälste werden die 
Belgier die Zollposten auf dcr Brücke gegenüber 
Wesel aufheben. — Eine gewaltig« Erdrutschunn 
droht im Rheintai im Schweizer Kanion St. Gallen, 
wo infolge Unterspülung de« ErbodenS durch Regen-
gAsie Waldteile in der Länge von 1500 und in 
einer Breite von 100 Metern in B:wegung gesetzt 
wurden. — Die religiösen Zwistigkeiten in Indien 
nehmen zu; in der Gegend von Jarmasch'omt kam 
e« zu Zusammenstößen; die Polizei machte von der 
Schußwaffe Gebrauch, wobei 30 Personen verwundet 
wurden. — Der Präsident der Bcreinigten Staate.' 
Coolidge gab seiner freudigen Genugtuung über die 
Abstimmung im deutschen Reichstage Ausdruck, ebenso 
auch Staatssekretär Hughe«. — Die spanischen 
Truppen in Marokko haben eine neue schwere Nieder» 
lag« erlitten; Chentasa ist noch viertägiger Belagerung 
in die Hände der Riffkabhlen gefallen; die spanische 
Garnison ist gefangen genommen worden. — I m 
ungarischen Parlanemt wurde eine mit 65 Unter 
schriften versehene Denkschrift eingereicht, die aus 
Gennd der ungarischen StaalSgrundgesitze verlaugt, 
daß die Eczberger Atttutäter als politische Flücht-
linge nicht auSg'iiesert werden dürsen. — Die Lage 
in Ägypten wird in den englischen Blättern al« 
ruhiger angesehen; jedoch treffen fortwährend Truppen-
Verstärkungen ein; der Rücktritt Zaghlul Paschas 
wird erwartet. 

Aus Stadt und Land. 
Der GinreichungStermin für die Ge-

m,inderatskandidatenlisten> Da« S adtam 
Celje verlautbart, daß die Wählerverzeichnisse mit 
be« 2. September rechtsgültig wurden und >m Zimmer 
Nr. 2, täglich von 9 bi« 12 Uhr, zur Einsicht auf-
liegen. Die Kandidatenlisten sind im Sinne de» 
Wahlgesetze« binnen zehn Tagen, d. i. bi« einschloß 
ltch 12. d. M., bei der Kreiehaupimannschaft in 
Celje einzureichen. 

Gründung ein,» Pensionist,nver> 
, in,S. Am Montag, dem 8. d. M., um 15 Uhr, 
findet in den GasthauSlokalitäten deS Narodni domS 
die Gründung einer Ortsgruppe de« I . Allgemeinen 
j igô lawischea Pensionistt! vereine« in Ljublana sür 
Celje und Umgebung statt. Den Mitgliedern und 
solchen, die e» werden wollen, wird empsohlen, sich 
dabei zu beteiligen, da auch die Wahl de« Vorstände« 
der Ortsgruppe vorgenommen werden wird. 

Protestversammlung der Inva l iden 
Sm 14. d. M. findet in Celje eine Protestoersamm 
lung der Jnvalidenvereinigung in Celje statt. Haupt-
gegenstand wird die Forderung einer raschen Erledi-
gung de« Jnvalidengcs.tz-s bitten. A-hnliche Protest-
versammlungen wird die Bereinigung der KriegS-
invaliden im ganzen Staate veranstalten. 

Gin bequeme» H)ostsräulein. Eine hiesige 
Firma sandte »ieser Tage durch ihren Geschäst«»iener 
acht einzuschreibende Briefe zur Post. Die dienst-
tuende Postbeamtin verweigerte aber deren Annahme 
mit dem B.merken, daß ihr daS Einschreiben von 
acht Briefen zuviel Arbeit mache, und händigte dem 
Boten ein Formular au«, damit die Firma dte Ein-
tragung selbst vornähme 

Die neue Straßenbeleuchtung ver-
lreilet zwar in den Abendstun»en in der inneren 
Stadt ein Meer von Lich», während un« von den 
Bewohnern der Peripherie unauSgesitzt Klagen und 
Beschwerden zukommen. Die« gilt insbesondere von 
kem nördlichen Villenviertel und der J°srl, die nun 
mehr, wa« die Beleuchtung anbelange, sch'rch er ge-
stellt sind als ste e« früher waren, «in Mittwoch, 
de» 3. d. M., war beispielsweise nach 11 Uhr 
die ganze Insel in tiesste DunMheit grhüllt, e« 
brannte auch nicht eine einzige Lampe. Berücksichtigt 
man dabei noch, daß polizeiliche Patroulllengänge 
de« Nacht« In den an der Stadtper pherie gelegenen 
Gaffen anscheinend nicht mehr stattfinden, so trägt 
diese Vernachlässigung gewiß nicht zur Erhöhung der 
bllgemeinen Sicherheit bei. Wenn schon die im Zentrum 

befindlichen Gassen die ganze Nacht hindurch ver-
schwenderisch beleuchtet sind, so würden IchUehlich 
auch die übrigen Steuerzahler einige Rücksicht er-
warte» dürsen. 

Apotheken-Nachtdienst. I n dieser Woche 
versieht die Apotheke „Zum Kreuz", Cankarjeva ulica, 
den Nachtdienst. 

Die slowenischen Vereine im Küsten-
lande wieder gestattet. Der slowenische Abge-
ordnete Besednjak hat vo» Innenminister F-derzoni 
in Ro« eine Mitteilung erhalten, wonach die slo-
wenischen Kulturvereine i» Kästenland« ihre Tätigkeit, 
die seinerzeit von den Provinzbehörden eingestellt 
worden war, wieder ausneh«en dürsen, ohne daß fie 
sich eigen« bei der Präsektur anzu«elden oder der«» 
Bewilligung einzuholen häiten. Für alle slowenischen 
vereine gilt da« italienisch« Vereinagesetz, da« sehr 
liberal ist, in rolle« Umfange. Die Vereine brauchen 
keine amtliche Erlaubnis zur Abhaltung ihrer Ber-
anstaltungen, sondern sind bloß verpfl chtet, da« zu-
ständige Gemeindeamt davon in Kenntni« zu setzen. 
— Wie lange wird e« noch dauern, bi« auch bei 
unS in Jugoslawien ein ähnlicher freiheitlicher Geist 
Einzug halten wird? 

E i n tschechifcherSchulpalastinWien. 
Präger Biäilerm-lvungen bestätigen, daß der tschechische 
Schulverein „Somen«ky" gegenwärtig ein neue« 
Schulgebäude errichten läßt, von de» sich ein Teil 
bereit« unter Dacq befindet. I n diesem Frontgebäud,. 
da« vier Stockwerke umsaht, wird schon in diesem 
Winter Unterricht erteilt werden. Das zweite Front, 
gebäude, das erst i» Frühjahr oder im Sommer 
1925 fertiggestellt sein wird, wird 60 Meter lang 
sein. Ja jedem Stockwerke sind sieben große Lehr-
räume vorgesehen, so daß noch in diesem Jahre 
dreißig Lehrräume sür Schulzwecke zur Verfügung 
stehen werden. Der KomenSkh-Berein besitzt in Wien 
mehrere Schulgebäude. I n dem im 3. Bezirke ge-
legenen ist derzeit da« tschechisch« Realgymnasium und 
die tschechisch« Realschule untergebracht. Wegen Raum-
mangel« wird nun die Realschule in da« neue Schul-
g«bäud« übersiedeln, in de« überdie« noch eine neue 
tschechische Bürgerschule und ein neuer tschechischer 
Kindergarten untergebracht werden wird. E« handelt 
sich durchweg« um Privatinstitute, die au« den Mitteln 
de« komen»ky vereine« errichtet und erhalten »erden. 

Wachrichten aus Mariöor. 
Todesfal l . I n Beiden am Wörtersee starb 

am 17. August der seinerzeit im Unterlande rühm-
iichst bekannte, hochverdiente Schulmann, Schriftsteller 
und Komponist, Herr Schuldirektor Viktor Satti, im 
58. Lebensjahre. 

Ein unredlich«» Angestellt«?. Der »n. 
gestellte der Firma ,Luna« I . v . stahl seiner 
Firma verschie»enk Waren und bot fie iu der Stadt 
zu» Kause an. Er wurde dabei ertappt und sestge-
no»men. Bei ihm fand man noch viele, vom Dieb» 
stähle im Lager der Firma „Lava" herrührende 
Gegenstände. 

verbotene Liebe. A. L. zeigte eine ge« 
wisse M. R. au« Kamn ca an, mjt der er sich in 
einem verborgenen Winkel der Smetanova ulica 
unterhielt, weil fie ihm bei den „leidenschaftlichen^ 
Umarmungen seine Brieftasche verschwinden ließ. Die 
Sünderin wurde in Haft genommen. — G. S. 
wurde festgenommen, weil er von einer Frau ange-
jeigt wu'.de, daß er sie ous de« Wege nach Kamnica 
vergewaltigen wollte. Ec behauptet, er sei »otal be» 
lrunken gewesen und könne sich an nicht« erinnern. 

Ein junger Ausrecher. kürzlich wurde 
von der Polizei >m Warteiaate am Hauptbahnhoft 
ein etwa 12jähriger, ärmlich gekleideter Knabe, der 
:ort hkiumluagnte, angehauen. Er gad an, Franz 
Endlicher zu heißen. Ec sei mit seiner Mutter nach 
Amsel« gereift. Ja Maribor wurde ihm unwohl, 
wtSh-lb er auistteg, während seine Mutter weiter-
suhr. Man vermuie», daß der junge Ausreißer mit 
dem im Frühjahre au« Graz entwichenen Karl Wutte 
identisch fei. Ec wurde den österreichischen Behörde« 
übergeben. 
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Neu« Kurs« für Maschinenschreiben. 
Stenographie und Buchhaltung (Einzelunter-
rich') beginnen au der Privrt Lehranstalt Hut. Rad. 
L e g a t in Martbor am 1. Oktober und dauern 
vier Monate. Auskünfte und Einschreibungen i» 
Gchreibmaschineligeschäst Ant . Rud. Legat. Ma 
r i b o r , S l o v c n t t a u l i ca 7, Te lephon 100 

Gefundene Pneumatiks. Am 1. d. M. 
wurde» in einem Gasthause zwei Fahrradmäntel 
gesunden, deien Eigentümer unbekannt ist. Sie richien 
entweder von einem Diebstahle her oder sind dort 
vergessen worden. Der Eizentümer »öge sich am 
Polizeikommissariat «elden. 

Zvüschediebstohl. Eine gewiss« Kovaiii Ur 
sula brachte zur Anzeige, daß ihr in der Nacht 
vom 1. auf den 2. September vom Dachboden des 
Hausei Pod mostom 6 verschiedene Wäschestücke 
entwendet worden. Der Dieb konnte noch nicht aus 
gesorscht weiden. 

Schwerer Unfall. Vergangenen Samttag 
glitt dir Invalid« Johann Mat«,i:k so unglückl'ch 
auS, M er inS Allgemeine Krankenhaus üdersührt 
werden mußte. 

Gefundheitswochenbericht. Da» städtische 
Physikat veilautbart sür die Z.n vom 24 bS 
30. August solgenden GesuudheiiSlvochtnbnicht: Ruhr: 
verblieben 3, geheilt 0, bleiben 3 ; Genickstarre: 
verbUrben 1, neu 0, bleibt 1. 

Die Geldkrise hat ausgehSrt, sob-Id Handel 
und Verkehr wilder in Fluß komme». Möge sich 
daher schon heute jedermann aus diele Zeit vorbereiten 
und j'ne Fertigkeiten und Kenntnisse sich aneignen, 
ohne welche man tiotz der höchsten Schulbildung 
t'iuen Posten erlangen kann: Maschinenschreibe», 
Stenographie und Buchhaltung. Neue Kurse sür 
Maschinenschreiben, slowenische und deuische Steno-
graphie sowie Buchhaltung (Emzelunterrich!) beginnen 
an der Piivat Lehranstalt Ant. Rad. L-gat in Ma-
ribor am 1. Oktober und dauern vier Monate. Ein« 
schreibungen und Auskünfte im Spezialgeschäit sür 
Büiomaschinen Ant. Rad. Legat, Martbor, Sloveutka 
ul ca 7, Telephon 100. 

WSschediebstahl. Der Gastwirtin Josesa 
Ekasa iu der Betnavska ul ca («Zum Waldtoni") 
stahl am 24. v. M. ein unbekannter Dieb au« dem 
Schlafzimmer v:rschie^ene Wälche im Werte von 
600 Dinar. Der Dieb halte leich'e Arbeit, da die 
Wäsche zum Lüsten t» der Nähe deS Fensters auS-
g-hängt war und er nur hweinzugrersen brauchte. 

Eine Uhr gestohlen. Dem beim »ausmaln 
Posch in der Lorcika echa bediensteten Snech'e 
Martin Florijarc ö stahl eiu unbekannter Dieb eine 
silberne Taschenuhr. Der Dieb erbrach in Abwesenheit 
des Gcscha^zlen. dessen Sammer und veischwand 
daraus mit der Beute. Der Bcstohlene erleidet einen 
Schaden von 750 Dinar. 

Unfa l l . Der Invalide Johaun Meter« f, der 
im Kriege einen Futz v.rlor, glitt aus der Reichs-
brücke au« und fiel so unglücklich, dah er sich meh. 
rere Verletzungen zuzog und in« Allgemeine Scanken. 
hau« überführt werden mußte. 

Diebstahl. Dem Fleischhauerlehrlinge Franz 
Ogriu stahl ei» unbekannter Dieb aus der Wohnung. 
Strma ulica 11, einen neuen Anzug im Werte von 
1000 Dinar und eine silberne Uhr im Werte von 
300 Dinar. 

Verhaftung von Hausierern. Dieser 
Tage arretierte die Polizei mehrere Hausierer wegen 
unerlaubter Ausübung diS Hausierergeweibe«. 

Motor- und Fahrradrennen. Wie be. 
reit« Heuer Im Frühjahre veranstaltet ver Sportklub 
.Edelweiß' in Martbor auch wieder ansang« Sep-
tember, u. zw. Sonntag, den 7.. und Feiertag, den 
8. September, aus der Rennbahn in Tezno ein 
großzügige« Moior» und Fahrradrennen. Bei der 
großen Anzahl von Nennungen, aus die »it Be-
stimmtheit gerechnet wird, kann aus einen äußerst 
interessanten Verlaus dieser g^oßm iporilicheu Ver 
anstaltung gerechnet werden. E« wird hiebe! auch 
d>e Moiorradmlistlrschast von Slowenien aus der 
Rennbahn zur Austragung kommen. Die R unbahit 
hat sich bereits im heurigen Frühjahre vorzüglich 
bewährt nnd der veranstaltende Klub ist bereit« leb 
hast au der Arbeit, kleine Mäng l, die sich noch da 
und dort bei der ersten Veranstaltung gezeigt haben, 
zn b!h?ben, um die Rennbahn tatsächlich muster» 
giltig herzurichten. Auch im Publikum herrscht sür 
ti«s« Veranstaltung bereit« lebhaftes Zumesse. wa« 
wohl zu begreisen ist, da diese« Rennen ohne Ueb<r» 
t'tibunz al« da« sportliche Ereign!« de« heurigen 
Herbstes in S'owcnien anzusprechen ist. Die Ber-
aistaltung beginnt an beiden Tagen um 2 Uhr 
nachmittags. Dem Publikum steht zur Hin- und 
Rückfahrt ein S'paratzuz zur Verfügung, der recht-
z<itig vom Hruptbahnhof in Maribor auf den Bahn-
dos in T'zno fähr«, bezw. van dort nach Maribor 
Hauptbahnhof abgeht. Aus weitere Einzelheiten der 
Bcranstaliung kommen wir noch zurück. 

Außerordentliche Roheit. Dieser Tag« 
erregte «>n hiesiger G-srorer.eeverkäafer vor der 
Bierbrauerei Götz wegen s«inci außerordentlich rohen 
Benehmen» geqen einen Knaben. den P-kkolo der 
Restauration Götz. unter de» P-ssante» große« Aus-
s'hen. Der betr, stunde Knabe bestellte sich nämlich 
beim G.'sroreneSverkÄuser eine Portion Gefioreues, 
ohne hirzu da« niig« G?ld zu besitz'». Al» die» 
der Verkäufer bemerkte, erg' ist er den Knaben und 
Versetzte ihm einen solchen Schlag aus den Kovs, daß 
er aus der Stelle bewußilo» zus-mmmsank. Der 
bewußtlose Knabe wurde von ewem Passanteu in 
d!« Restauration der Bierbrauerei Götz getragen, 
während der rohe Verkäufer von der Poliz«! fest-
genommen wurde. Die R-tiungSabteiluug erschien 
bereits nach wenigen Minuten an Ort und Stelle 
uui> leistete de» noch immer bewußtlosen Knaben die 
erste Hilfe, worauf «r in seine Wohnung überführt 
wurde. 

v o m Baugerüst abgeftüzt Ja Brezno 
ist der h-esige Baumeister Herr Nerat von einem 
Baugerüste abgestürzt und erlitt dabei eine schwere 
Verletzung am Kopse und einen Bruch der linken 
Hand. Er mußte in« Allgemeine KraukenhauS nach 
Maribor überführt werden. 

Nachrichten aus Wojnik. 
Bestätigung der Gemeindewahlen. Die 

bei der Obergespanschast in Maribor eiagebrachte 
Beschwerde gegen die hiesige Gemeindewahl wurde 
vom Obergespan nicht berücksichtigt und der gesetz-
mäßige Vorgang bei der Wahl hiedurch bestätigt. 
Die Beeidigung de» Bürgermeisttr» und der Ge« 
meinderäte sand am Sa«»tag, dem 30. August, statt. 

Jachrichten aus Kv. Lovrenc 
na Aoyorju. 

Beim Tanzen gestorben ist am Sonntag, 
dem 31. August, die ISjäzrig« Tochter Anna de« 
Besitzer« Michail Schwikart. Sie ging mit ihrem 
Bruder und mit anderen Bekannten zn einer de-
sreundeten Familie aus Besuch. Zur Unterhaltung 
'pielte ein Grammophon und die jungen Leute be« 
ginnen zu tanzen. Plötzlich sank sie zusammen, und 
ihr Tänzer, ber meinte, sie mache einen Scherz, ließ 
sie lo«. Sie fi?l zu Boden uud wir sosoil tot. 

Nachrichten ans LaöKo. 
Todesfülle. Am 29. August erlag w Maria 

Araber bei ßjifo Herr Matthias Reflnif, Sägewerks-
und Mühlenbesitzer, einem Herzschlag«. Die uuge-
heure Beteiligung am Leichenbegängnisse bewil» die 
ungemeine Beliebtheit, deren sich der Verstorbene 
n freute. — A» SO. August starb hier Herr 
Heinrich Kopit, GerichlSkanzlist. Einer alten Bürger«, 
samilie entstammend war er stet« ein treuer Soh« 
seiner Heimat. B>! einem Jagdauiflug« wurde er 
p îtzlich von einem Herzschlage ereilt. 

Ämjchujl und Verkehr. 
Reduktion de» Frachttarif« für Ex-

portkohle. Da» Berkeh,«Ministerium teilt amtlich 
mit, daß die Tansposteu sür Expoitkohle um 20 Pro-
zent ermäßigt wurden. Die Ermäßigung gilt sür 
da« Minimakquantum von 5000 Tonnen. 

Nachweis über die bezahlten Steuern 
beim Devisen- und Valuteneinkauf er-
forderlich. DaS Generaltnsp«k:orat de« Finanz-
mtnisterlu»» hat den zum D<visen- und Valuten-
Handel berechtigten F'rmen bi« Weisung zukommen 
lassen, daß sie von den Ankäufern Au»«eise über 
die Regelung ihrer Steuern sür da» letzte viertel» 
jähr zu verlangen haben. 

Die Aussichten der Hopfenernte im 
Sanntal. Der Hopfendauerverein sür Slowenien 
berichtet au» Zilec mit 19. August: Auch in der 
vergangenen Woche hat da« schlechte Wetter aus die 
Entwicklung der Hopsenpflauzeu ungünstig eingewirkt. 
Di« Lese der Golbing« hat schon teilweise begonnen. 
Der Eitrag wird weit hinter de» voi jährigen 
zurückbleiben. Der Stand de« spätreife» Hopfens 
hat sich auch weiter verschlechtert, fodaß es auSge-
schloffen ist, auch nur annähnnd den vorjährigen 
Ertrag erreichen zu können. Mehrere Zwischenhändler 
find bereil» In Zrlcc eingetroffen. 

Erklärung, 
Erkläre hiemit, dass Herr 

Ludwig Zurej nicht mehr in 
meinen Diensten steht und nicht 
berechtigt ist für mich zu kas-
sieren und ich keine Schulden 
für ihn zahle. 

jTnna ]>otzner 

Spenglerei in Celje. 

BehBrdl. koniesiioniert« 

Hans-ii. Realitäten-
Verkehrskanzlei 

A. P. Arzenftek & Comp. o. m. b. H. 
Celje , Krn l j a Petrm f e s t» 22 

vermittelt den Kauf und Verkauf Ton 
Hluaern, Villen, Q»#t- und Ilandlunff*-
hltuern, Hotel», ierner Wald-, Otoac-
grund und jede Art landw. Oeeitie, 

ätgen, Mdliten, Industrien ete. et«. 

Obstbäume 
zur Herbst- u. Frühjahrspflanzung 
in bestbewährten Sorten, hoch u. 
halbstämmig, Pyramiden, Spalier 
und Kordon, Marillen-Pyramiden 
und Spalier, Rosen hochs'ämmig 
und nieder, veredelt in besten 
Sorten, Schlingrosen, Ribes, Sta-
chelbeer hochstämmig, veredelt 
u. Busch, Himbeer, Trauerweiden, 
Zier- u. Schlingsträucher, Ananas 
und Monats-Erdbeer sind abzu-
geben In nur Prima Sorten boi 

M. Podlogar 
Baumschulenss^H^s 

Oobrna pri Celju. 

S c h r e i b t i s c h 
billig zu haben, aach Damen- und 
Ilerrenkleider. Frau Bradifc, Kralja 

Petra cesta 10, im Hofe. 

Fässer 
in allen Grössen und Gattungen in beater Qualität prompt bei billig-
sten Preisen lieferbar. Auch werden alle einschlägigen Arbeiten, wie 

Reparaturen etc., sorgfältigst durchgeführt. 

Mechanische Fassbiuderei R. Pichler8 Sohn, Maribor 

T e i l e s K l a v i e r 
Stutzflügel mit englischer Mechanik 
ist zu verkaufen. Anfragen an Spe-
" ' - ' "slie. dition Ford. Pell6's Witwe, Celje 

OSSPFEEGE 
BUBQIT.PUSSBADt 
Hühneraugen F entfernt 

1 BURGIT 
8«ii ca. It Jahr«) In Millionen PUl*a 
b*wlhrt. Überall rrtilKlich' 

• Oeiker*lT«rtT»ler: 
Ina »»,«»««>» (Slefcwiai. 
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7) (Nachdruck verboten.) 

Die Gräfin. 
Roman von G. W. Appleton. 

Nein, sagte ich. Zunächst wenigsten« nicht. Sie 
haben mit de« Verschwinde« der Gräfin nicht« zu 
tun. «n Ihrer Stelle würde ich ein Inventar von 
all ihren Sachen aufnehmen. Ich werde später, wenn'» 
Ihnen recht ist, vorbeikommen und Ihnen behilflich 
sei« und die Richtigkeit de« Inventar« bestätigen. 
Dann würde ich alle« in Ihr eigene« Schlafzimmer 
tragen und die Sache ruhig ihrem weileren Verlauf 
überlassen. Wenn dann die Gräfin in angemessener 
Zeit zurückkebrt, wird sie alle» in richtiger Ordnung 
vorfiel»««. Wenn nicht, nun, dann ist e« noch früh 
genug, die Behörde» zu benachrichtigen. Wa« meinen 
Sie diju, Herr MirnmS? ^ 

Ganz einverstanden, Herr Doktor; wenn Sie 
glauben, daß e« das beste i«. Nur möchte ich vich, 
bah noch mehr Hcxmwerk >n »einer Wohnung ge-
schieh'. Wissen's, e« würd' schon eine Heidenarbeil 
brauchen, meine Alte durch eine Zimmerdecke durch« 
zukriegen, aber ich besinne «ich nich lange, nein, ge» 
wiß nich: wer fie anrührt, dem schlag ich ein Loch in 
den Schädel und zwar kein kleine«, wenn auch, wa« 
den Schädel anlangt, «ein eigener bereit« zu surren 
und sausen ansängt — und — Anna, was i i denn 
nun auch noch «it dir lo»? 

Anna hatte sich urplötzlich der Länge nach aus 
bin Boden geworfen und unter dem Bertikow mit 
den Fingerspitzen einea kleinen glitzernden Segenstand 
hervorgeholt. Sie sprang wieder auf die Füße und 
hielt unS eine Busennadel hin, die au« einem von 
Dia«anten umgebenen Saphir bestand. 

DaS i« e«, Bater, sagte sie. Ich Hab'S zusällig 
gesehen. Da! 

MimmS war nahe daran, Anzeichen eine« be« 
vorstehenden Schlaganfnll« zu verraten. 

Wiel Da« i« ja 'ne Nidel, die eine« Mann 
gehört! sagte er. 

Natürlich ist's da«, erwiderte ich. Bewahren Sie 
fie sorgsällig auf. Sie dürfte einen wertvollen An-
Haltepunkt abgeben. 

Wozu, Herr Dokwr? 
Zum Geheimnis natürlich. 
Wegen der Gräfin? 
Giwip. 
Und die «atze? 
Vielleicht im Zusammenhange auch, gewiß. 
Dank schön, Herr Doktor, danke freundlichst. 

Ich sehe zwar noch keine Gespenster, aber entschul-
digen Sie, Herr Doktor, ich muß einen Schnaps 
trinken. Entschuldigen Sie — bleib da, Maihil»e — 
laß mich und tu. was der Herr Dok-or sagt! 

Damit ensernte sich MimmS eilig, und die Stiege 
knarrte laut, als er hinuntereilte und die Haustür 
zuschlug. 

Armer, litber, aller Wilhel«! be«erkte Frau 
Mimm«. Nahmen Sie'S ihm nicht übel, Herr Doktor! 
Die Gcschichle hat ibn so erschüttert; Sie köinen sich'« 
nich denken w!el Am besten, man sagt ihm nichts 
«ehr davon. Er nmd bald wieder von selber, wenn 
auch ein wenig bezecht, zurückkehren — aber er is 
ja immer freundlich und lieb, Herr Doktor, so daß 
ich'S ihm kein bißchen Übel nehme — und wird mich 
fragen, was ich getan habe. Er hat ja immer volle« 
Vertraue» zu mir, Herr Dokior, ja, da« hat mein 
Wilhelm, und so könnten Sie mit «ir alle» durch-
sehen, wenrr'̂  Ihnen nicht« ausmacht, i» Verlauf 
des Nachmittag« wieder herzukommen. Dann könnten 
Sie auch Ihren Namen unter das B.rzeichni« schreiben, 
da« Sie vielleicht so freundlich wären, selber anzu-
fertigen. 

Gewiß. Frau Mimm?, sagte ich, und dann erst 
fühlte ich, daß ich noch nicht gefrühstückt halte. Daher 
beeilte ich mich, diestS wirklich geheimnitvolle Hau« 
zu verlassen. 

Sechstes Kapi te l . 
Da« Frühstück indes begegnete an diesem Mo'gen 

keinen großen Appetit und war rasch erledigt. ES 
kam mir ganz unglaublich vor, daß so veie außer« 
ordentliche Ereignisse in verhältnismäßig wenig, aller-
höchsten« zwölf Stunden, vorgefallen fei» sollten, 
Ereigniss? roch dazu, die an« Ucber-natürliche zu 
grenzen schî .eo. W-nn ich aufrichtig s?in wollte, so 
tonnte ich MimmS keinen Borwurf darau« machen, 
daß er sich zu« Dunk g<flüchtet hatte; ich selber 
halte inchl übel L.lst dazu. WaS für einen BcrS 
tonnte sich ein Mann in nüchternem Zustande nuS 
einer so unverständlichen Geschichte mache»? Z ocisellvS 
war, ohne daß dcr Zufall einbegriffen hätte, gerade 
das eingetroffen, was die G.äfin so sehr befürchtet 

hatte. Jetzt war fie endlich doch ihren Feinden in die 
Hände gefallen. Die Beweggründe dazu mußten 
mächtige gewesen sein. Verächtlich waren Kleinigkeiten 
wie Juwelenschränkchen und Geldsachen liegen gelassen 
worden. Der Gegenstand, dem die Plünderung ge-
gölten hatte, war in aller Klarheit da« versiegelte 
Schriftstück, da« j tzt bei meinem Bankier lag, und 
die arme alte Dome wurde nun zweifellos al« Geisel 
sür seine AuSlieserung gefangen gehalten. 

All die« war mir j-tzt völlig klar. E« war die 
einzige logische Schlußfolgerung auS einer Reihe von 
Ereignisse», die unwiderlegl-ch alle nach einer einzigen 
Richtung deuteten. Aber wie war e« ihren Feinden 
gelungen, auf diese Weise zu triumphieren? Annas 
Entdeckung einer wertvollen Busennadel wie« un-
zweiselhaft darauf hin, daß ein Mann, der kein ge« 
»ähnlicher Verbrecher sein konnte, diese« Zim«er 
betreten hatte. Aber durch welche übernatürlichen 
Kräfte ka« er hier herein? Und auf welche Weise 
entkam er mit seiner Beut»? DaS brachte «ein« 
Ueberlegungen zu eine« tote» Punkte, und ich bin 
überzeugt, daß in diesem Augenblick zwischen Mimm« 
und mir eine telepaihische Bcrbindung bestand. 

„Hol'S der Henker!" ries ich schließlich au«, »die 
Geschichte muß sich selber weiter entwickeln. Ich muß 
meinen eigenen Geschäften nachgehen!" Zch fah auf 
meiner kleinen Merktafel im Borplotze nach und fand, 
daß ich gerade um diese Zeit einen Besuch bei einer 
Psarrerisrau zu erledigen hatte. So kam e«, daß 
ich wieder zum Ecdenleben und seinen Anforderungen 
zurücklehrte. 

Dieser Besuch war bald erledigt, und mit de« 
Schlag elf betrat ich wieder mein Sprechzimmer. DaS 
Wartezimmer war schon mit P'.tienten angefüllt. Auch 
der Polizeibea«te Jarvi«, ver die Nacht zuvor am 
Pontisex Eqrare den Dienst versehen hatt«, war 
darunter und grüßte militärisch, al« ich mich zu« 
Aller heiligsten bindurch'Zrängm wollte. 

So, Sie sind da, Jnv i i? sagte ich. F eut mich. 
Nun? 

Ich hab' also ein Auge aus Nummer 19 gehabt, 
Herr Dvklor. wie Sie mir gesagt hatten; aber ich 
habe nicht» Auffälliges bemerkt. Um drei Uhr fuhr 
ein Zawispänner vor. Es war um duse Zeit ein wenig 
nebelig, und ich schlenderte langsam vorüber, um nicht 
zu weit von meinem Platz weg zu sein. Da suhr der 
Wagen zurück, und der Kutscher ruft: »Wo bin ich 
denn hier?" und ich sage: Pontisex Sq:are. ,N e 
davon gehört/ sag:' er, .Alisox Terror- «ächt' ich 
fahren." Zweite Q rerstraße rechts, sageich, und fort 
war er. 

Meine ureigenste Ansicht über Jcnv't»' geistige 
Fähigkeiten in diesem Augevblicke «eile tch lieber 
nicht mit. 

Danl' schön, Jarvi«, sa<ite ich. Sie sehen. eS 
warten eine Menqe Patienten auf mich. Guten Morgen! 

Ich war nicht wenig ärgerlich über den Men« 
scheu al« er mit einigermaßen verdatzler Miene grüßte 
und kchrt wachte. Aber schon im nächsten Aug'nblick 
sagte mir meine Ueberlegunz, daß ich die süns Schil-
ling trotz allem nicht verschivendet hatte. Denn ohne 
diese kleine AuSgabe würde ich ja nie etwa« von dem 
Zweispänner erfahren habe», der zweifellos die un-
glückselige Gräfin entführt hatte. Zvac iruz dieser 
Umstand noch dazu bei, die Nedel oes Geheimnisses 
zu verdichten, gleichzeitig fiel aber auch ein schwicher 
Ächtstrahl auf die Angelegenheit. U id so sagte ich mir, 
daß ich »ur dankbar für die Jnsoimation sein müsse. 

Ich halte zwei Stunden lang angestrengt in 
meine« Sprechzimmer zu tu» und konnte während 
dieser Zeit der brennenden Frage k-inen Gedanken 
schenken. Hieraus solgte ein Rundgang bei «einen 
Patienten. Endlich fand ich Z-it, muh zu «einem 
Bankier zu verfügen. Dort vergewisserte ich »ich, 
»aß da» geheimnisvolle Paket ordnungsmäßig au«-
geliefert und sosort im Slch r̂heitSichrank verwahrt 
woroen war. Ich erhielt eine darauf bezüglich« schnft« 
l:che Empfangsbescheinigung und fragte mich, wie 
in aller Welt da« Erde diese« erstaunlichen Geschäfte« 
sich gestalten würde. 

Ich hatt« bereit« die Bank verlassen, al« mich 
plötzlich ein Einfall veranlaßte, wieder umzukehren, 
und so betrat ich von neuem da« Privatkontor de« 
Direktor«. 

Ich möchte Sie bitten, Herr Direktor, fich zu 
notieren, baß di« Papiere, die ich ihnen zum Aus. 
bewahren übergeben habe, niemanden al« mir per-
sönlich auSgeliesert werden dürsen — oder i« Falle 
meine« Tode« «einen gesetzlichen Erben, die fich zu« 
de« in aller Form al« solche ausweisen müssen. — 
Und al« er «ich, wie mir schien »it einiger Ueber-
raschung anschaute, fügte ich lächelnd bei: Nur eine 
SicherheitSmaßregel, Herr Direktor, für deu Fall, 
daß ihre Q -ittung verloren ginge oder gestohlen würde. 

O ja, ganz recht, ich verstehe, sagte er. Ich 
werde mir sogleich eine diesbezügliche Notiz «acht«. 

Ich drückie ihm meinen Dank au« und verließ 
zu« zweiten Male da« Hau«. Dann eilte ich in meine 
Wohnung zum Mittagessen. Aus dem Borplatz traf 
ich meinen Diener. 

Niemand dagewesen, Billy? fragte ich. 
Doch, Herr Doktor, vor zwei Stunden etwa, ei« 

Ausländer, wenn ich «ich nicht irre. 
So? Hat er feine Karte dagelassen? 
Nein. Er hat gesagt, er komme später wieder 

vorbei. 
Wie sah er denn au»? 
Da« kann ich nicht genau sagen, Herr Doktor. 

Ei« bärtige« Gesicht, grau, nicht weiß, ein freund« 
licher Herr. 

Wie war er gekleidet? 
Er trug einen Ueberrock, der «it Pelz gefüttert 

war und — 
Da« genügt, erwiderte ich. Ich denke, ich ten»c 

den Herrn. Und was hat er dir gegeben? 
Einen Schilling, Herr Doktor, antwortete Billy 

und wurde ganz rot dabei. 
Und wie lang hat er gewartet? 
Etwa eine halb: Stunde. Ich sagte ih«, ei 

nütze nicht?, auf Sie zu warten, weil Sie Sprech« 
stunde hätten. Aber er meinte: „Ich möchte doch 
warten, ob er nicht kommt. Ich habe keine besondere 
E.le. Wenn Sie wir gestatte», irgendwo Platz zu 
nehmen . . 

So? Und dann? 
Dann wie« ich ihn natürlich in« Studierzimmer. 
Und du hast ihn dort eine halbe Stunde allein 

gelassen? 
Jawohl, Herr Doktor. Al« er kam, war ich 

gerade in der Küche beim Messe,putzen; daher ging 
ich wieder an meine Arbeit. 

Wo war Frau JoneS während dieser Zeit? 
I n der Küche draußen mit mir, Herr Doktor. 
Somit war dieser Herr eine ganze halbe Stunde 

allein in der Wohnung? 
Jawohl, Herr Dokior. Dann komm: er \au« 

auf den Borplatz und läutet und sagt: „Teilen Sie 
Herrn Doktor Perigord mit, daß ich nicht länger 
warten konnte und später wieder vorsprechen werde/ 

Ja meinem innersten Herzen verwünschte ich den 
Burschen von Kops bi« zu Fuß. Aber, & quoi bon ? 
Der Fehler war nicht wieder gutzu«achen. Dieser 
Mann kannte meine Gewohnheilen und hatte sich diese 
Kenntnis zunutze gemacht, um meine Zimmer in aller 
Behaglichkeit zu durchstöbern. Gott sei dank war nicht« 
dann sür ihn zu fi rden, und ich war selsensefl über» 
z«ugt davon, daß er nicht zurückkehren würde. Trotz« 
oem war die Geschichte sehr beunruhigend. 

Daher entließ ich den Diener barsch, betrat da« 
Eßzimmer und klingelte nach meinem Essen. 

Auch die zweite Mahlzeit an diesem Tage war 
rasch erledigt. Ich war zu aufgeregt, um viel effe« 
zu können, und binnen kurzem war ich wieder auf 
dem Weg zum Pontifex Square. Am Tor de« Hausr« 
Nummer 19 begegn«»« ich Mimm«. 

Der ehrenwert« Maurer war. um e« schonend 
zu sagen, ein wenig angeheitert. Aus seiner innere« 
Rockraiche schaute der HalS einer Flasche verräterisch 
heraui. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Geschäftsverkehr 1923: 
Din 70,000.000 — 

Gegründet 
n Jahre 1900 

Einlagenstand 1923: 
Din 7,500.000-— 

Spar- und Vorschussverein in Celje 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung 

Hranilno in posojilno drustvo v Celju 
(registrovana zadruga z neomejeno zavezo) 

im e igenen Hause n Glavni trg Nr. 15 
übernimmt 

S p a r e i n l a g e n 
gegen günst igs te Verzinsung 

MM 
je nach Höhe der Einlage und Kündigung. 

Gewlhrt nnd Hypothekar-Dnrlohon sowie Kontokorrent-Kredit« 
mit entsprechender Sicherstellung unter den g i i n t i t l K S t e n B e d i n g u n g e n . 
Die Renten- und Inralidcnsteuer Ton den Spareinlagezinsen trägt die Anstalt. 

FRANKFURTER: 
™HERBSTMESSE 

• m m In Frankfurt am maln 
f indet vom 21. b is 27. September d. J. s ta t t . 
Die Besuchsausweiso sowie alle Informationen werden kostenlos 

durch die ehrenamtliche Vertretung 
Hamburg-Amerika-Linie Zagreb, cesta B , br.3 (Telefon 24-98) 
verausgabt. — Inhaber der Besuchsausweise geniessen freien Ein» 
tritt in alle Messehallen und stehen ihnen sämtliche Einrichtungen 

des Messeamtes ohne weitere Vergütung zur Verfügung. 

Pre i swer t zu verkaufen 

grosses Objekt 
für Industrie, Spedition, Handel und Depots an einer Grenzstation 
gegen Jugoslavien der Södbahnhauptstrecke, mit grossen Lager-
häusern, Kellereien, Verladerampen, eigenem normalspurigen Ge-
leise-Anschluss, sehr grossen Lagerplätzen an eigenem Geleise, 
billiger Krsl't- und Lichtstrom, derzeit als Spedition in vollem 
Betrieb. Anf ragen un te r „Mittelsteiermark 2 1 5 0 * an Kienreichs 
A n z e i g e n v e r m i t t l u n g s - G e s . m. b. H. , Graz, Sackstrasse Nr . 4 . 

1 > i e I j H i t e r N b e i ' K e r Z i e g e l f a b r i k 
bei Maribor sucht gutsituierte Vertreter zum Vertriebe ihrer best-

bekannten, bei hoher Temperatur von 1250° gebrannten 1 
I V I n . l i e r - , M t r a u g f a l z - , W i e u e r b o r y e r 
P r o w w l i i l z z i e j f e l u n d B i b e r M i ' b w i i u z e , 
für deren Haltbarkeit eine Garantie Ton l O O » T a b r e n ge-

leistet wird. Günstige Zahlungsbedingungen für solide Käufer. ! 

Wirtschaftlich gebildetes 

Fräulein 
sucht schönen Wirkungskreis in 
einem Bürgerhause mit Oekonomie 
in Celje. Gehalt Nebensache. Gefl. 
Zuschriften an die Verwaltung des 
Blattes. 30261 

Suche intelligentes 

deutsches Fräulein 
aus besserer Familie mit reiner deutscher 
Aussprache zu SjRhrigem MBdchen und 
halbjährigen Knaben sofort nach Dolnja 
Lendara. Antrüge mit event. Referenzen 
an Frau Dr. Alice Strasser, Dolry» Lendara. 

Intelligentes 

Kinderfräulein 
mit reindeutscher Aussprache wird zu 12-, 
I I - und tijlhrige Kinder gesucht. AntrEce 
nur mit Angabe der Ansprüche nnd des 
Antritt« s, Photographie und Zeugnisab-
schriften zu senden an Emil ColikoTii", 

Osijek I., Gunduliceta ulica 3. 

Zu kinderlosem Ehepaar wird 

sehr gute, verlässliche Köchin 
mit guten Jahreszeugnissen neben 
S t u b e n m ä d c h e n sofort aufge-
nommen, Vermittlung möglich. An-
träge an Dr. Müller in Mari bor, 

Aleksandrova cesta 11. 

Gut dotierter Dauerposten für 

mit flotter deutscher Steno-
graphien. Maschinenschrift. Voll-
kommen mächtig der deutschen 
und mit, entsprechenden Kennt-
nissen der kroatischen Sprache. 
Eintritt ehestens. Verpflegung im 
Hause. Offerte mit Gehaltsan-
sprfichen, Zeugnisabschriften, wo-
möglich Bild, rekommandiert an 
Apotheker Feller, Zagreh, Jur-

jevska 31-A. 

Fräulein 
ausgelernt in der Manufakturwaren» 
brauch«, wünscht als Praktikantin 
in ein grösseres Gemischtwarenge-
schäft unterzukommen. Zuschriften 
erbeten an die Verwltg. d. BI. 30240 

Villa 
an der Sann, 3 Zimmer. Küche, Ve-
randa aus Glas, 2 Mansardenzimmer, 
ca. 1200 m2 Zier-, Gemüse- u. Obst-
garten, 2 Schupfen, Waschküche. 
Keller, wegen Uebersiedlung zu ver-
kaufen. Adr. in d. Verw. d. BL ao2«3 

Tafeläpfel und 
Apfelmost 

z u h a b e n . A n z u f r a g e n be i 
C . A l m o s l e e h n e r , G o s p o s k a 

u l i c a N r . 14. 

Ankauf von Gold 
Platin, Silber und alten Münzen. 
Tovarna za locenjc dragih kovin, 
Ljubljana, 8v, Jerneja cesta 831 

(Spodnja Siska). 

Möbl. Zimmer 
mit separatem Eingang sofort zu 
vermieten. Glavni trg 9, 1. Stock. 

Jjeiratsanirag. 
Kaufmann und Gutsbesitzer in den 
30er Jahren wünscht eine ver-
mögende Besitzerstochter zu ehe-
lichen. Anträge unter „Landglück 
30260" an die Verwaltung d. BI. 

Kapaune! 
Nach dem berühmten n e u e n 

Verfahren „Collignon* wird in der 

Geflügelfarm 
Novi Salek, Velenje 

das Kapaunisieren von Junghahnen 
ausgeführt. Verluste Bogut wie aus-
geschlossen ! Bedingungen: Tiere 
dürfen nicht über '/« bis 1 Kg Ge-
wicht haben und müssen 36 Stunden 
absolut vorher fasten. 

Gräfin von Herberstein sehe 
Geflügelfarm, Novi Salek, Velenje. 

(v. Kügelgen, Geflügelmeister.) 

Billig abzugeben 
Rock mit Weit« schwarz fast neu, Rock 
mit Weste braun gut erhalten, beide« für 
14—17 jUirigen Jüngling und ein blaue 
lUUlchenkoetflm bei Frau Braiiiv, Kralja 

Petra cesta 10. 

Beehre mich den geehrten Bewohnern von Stadt und Land • 
höflichst bekannt zu geben, dass ich zur Bequemlichkeit meiner Kunden : 
in Celje, A l e k s a n d r o v a c e s t a Nr. 9 (im Hause : 
des Herrn Sager) einen 

Blumensalon | 
errichtet habe und werden daselbst Bestellungen auf Kränze, : 
Buketts, Blumenkörbe etc. aus meiner eigenen Kunst- | 
g&rtuerei entgegengenommen. Auf Wunsch Zustellung ins Haus. • 

Ich werde bestrebt sein, meine geschätzten Kunden bestens zu ! 
bedienen und bitte mich mit geneigten Aufträgen freundlichst zu j 

beehren, Z © l © I l l 5 . 0 

Konkurrenzpreise I Kunst- und Handelsgärtnerei Solide Bedienung: : 
Celje, LJubljanaka cesta d a . 

Beamter 
jetzt auf leitendem Posten, elektrotechnischer Branche, versiert in der 
Buchhaltung, beherrscht die deutsche, slovenische und italienische Sprache, 
guter Organisator in der Oekonomie-Verwaltung, in Zollangelegenheiten 
und in allen Industriezweigen infolge seiner langjährigen Praxis voll-
kommen ausgebildet, wünscht seine Stellung als Bürocbef, er walte r und 
dergleichen zu verändern. Gefällige Anträge erbeten unter .Selbständig 

Nr. 30252* an die Verwaltung des Blattes. 

Von jetzt an 
mtexföcüwt fich tat appetitliche, fest nfttr«I»fr be-
währt« in Riftein von nach-
gemachten Fabrikate» bereits äusserlich durch eine neue, 
braun-blau « i h « Odkrttt, auf der die charakteristische« 
Elken nungSzrich». «ftgflch der Kante „Francs" und 
die ^kaffeemShK deutlich hervortreten. — 

^ e c h t H n » » wM ber Sssseemühle" verdankt seine 
allgemeine vitKRtz»!» ßetsem vorzüglichen Aroma und 
Wohlgeschmack mG fite großen straft und Würze! 

Cgentfmcr unb h.rauigkdcr: Fran« Echaucr. - «nanlivorllichn Sch.islle-t.r: Hubert stolletnig. - Druck und Veilag: «ereinibuchdrucker-i .Celeja» in Celje. 


